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ben fiaüben mtb mos brum unb bran hängt, fcïjon gan?
cergeffen hätten. Wnb glaube mir nur, es mürbe mir -aud)

fo geben, menu id) bas ©lüd bätte, längere 3eit bier im
gesegneten Panbe roeilen p fönnett. Unb alles ift fo unge»
niert bier, man bann fich gerabe fo geben, mie man ro-irflich
ift. Aient anb ift fo affeîtiert, fid) burch Aeußerlidjleiten
ben Anfdjein oon Pitbung, Hntellig-em unb SReidjitum geben
gu rootlen. Dichter, fötaler, Sänger, berühmte Häupter oon
Ponten tannft Du Da bembärmelig auf Dem Ptonte Perità
langen unb im Stäbtdjen umbergeben feljen. Unb obfdjon
bier oiele gute ebrlidjc Uiinftler finb, fuebft Du oergebems
nach ödjilapphut, Pa=Patliere=5traoatten unb Sammtroams.
Diefe Sachen, Die bei fo oielen soi-disant-Ptufenföbnen Das

©enie erfeßen muffen, haben Die biet roeilen Den Pünftler'
nicht nötig. UnD Darum ift es gerabe fo beimelig bier. 3llle
Diefe „gremben" roiffen unb fdjäßen es: Grs lebt fidj- glüd=
lid)] in Ascon-a! — Po-n ben überfpannten Seelen, bie fich

oor Pahren -auf bem Ptonte SBerità eingeniftet butten unb
Die in härenem- ©eroanb ober aud) obne ein foldjies umher«
liefen unD fid) oon ben Peeren Des SBatbes unb oon Den

grüdjten Der Selber anberer Deute nährten, ift i-eßt nidjts
mehr gu merten. Sie finD mit bem itrieg oerfdjrounDen. —
Dia ift nur nod) eine èramilie, bie in begug auf Ptobe unb
Sitte etroas aparte Anfid)ten bat, unD guroeilen tommt Die

Dochiet — eine brünhilö-enhafte ©eftalt — in roallenbem
©eroanb, mit offenen i»aaren unD Plumcnïran3 ums Haupt
ins StäDtcben hinab. Sie ift aber febr harmlos unb lieb unb
febentt allen Deuten 33Iumen. —

Dem Seeufer entlang, an allen PSeg-en unb Pädjen,
gibt es hier eine Unmaffe 33rombeeren. Unb niemanb pflüdt
fie — unb bo-d) finb fie fo prächtig grob unb feb-roarg unb
füß. ©eftern morgen bin id) nun mit Peppino fdjon um
fedjs Uhr auf Den Ptonte Perita gegangen unb in taum
groei Stunben batten mir unfere Peffeli ootl — eine grobe
33isfuitbüd)fe ooll babe ich Ptuttern gefdjidt. Du fiehfh
Hansli, Dab id) bait einfad) nidjt ungroärcb-et d>a fg. —
©egen 3Ibenb begaben roir uns nach Arcegno gurn Utad)t=
effen. Das ift ein ibt)IIifd)es SReftdf-en in einem grünen DäL
dien hinter Dofone unb ift gaii3 oerftedt in Dbftgärten. Da
babe idj roieber gefehen, roie beliebt meine Sreunbe überall
finb. Der ©mpfang in bem ©rotto bei Den einfachen Panb«
leuten ro-ar fo freunDlid), unb bie Orreube ob bes unerroar»
teten 23efmbes fo berglid)- unb roarm, bab id); nur ftauneit
mußte. Sechs ©efchroifter führen Dort gemeinfam ben ©rotto
unb bas 23auernroefen unb man fiebt es gleich, bab bie oier
lebigen Scbroeftern unb bie groei Prüber in fd)-önfter ©in«

trad)t miteinanber leben, ©in jebes oon ihnen bat feine

beftimmten Pflichten; bas eine führt Die PSirtfdjaft, bas
anbere bie Haushaltung, bas britie fdj-afft auf bem t?eläe,
bas oierte auf ber 31 Ip ufro. Unb Das Dberfommanbo führt
Streng unb gered)t bie noch» rüftige alte Ptutter. Da tarn
nun eines nach- Dem anbern angertidt in bie Düthe unb feßte
fid> gu uns. Die Derefa bereitete uns einen exgetlenten faf»

tigen Salat, bie Pofetta, bie eben mit Der Hutte oon Der

3IIp tarn, ftrablte roie Der Pi330 Pogorno im Abenbglühm,
als roir ihr felbftgebadenes Prot rühmten, bie flinfe ©iufep«
pina brachte uns ein Dörbcben mit herrlichen Srüdjfen aus
ihrem ©arten, bie 3IIbina aber braute mgroifcb-en einen -extra

guten, ftarten Daffee unb ein Prubçr holte für uns hoch«

feinen SBabenhomg, ben roir abfolut oerfueben muhten. So
lieb roaren biefe Danbleute unb es ro-ar rûbrénb, fie in ihrer
fd)lid;tcn Patürlicbteit gu beobachten. Unb als fie fid) alle
um bas Damin herum fdjarten unb bie bide Ptirieftra
ch-üftigten, id) fage Dir, Das hätte ein ©entälbe gegeben!
SBenn bodjntur fötaler Albert bageroefen roäre! — 3Iuf
bem Heimroege haben roir bann nod) fröhlich gelungen; meine

greunDe lernten mich einige fch-öne neue ©an3oni — brüben
funfelten bie Dichter oon Pocarno unb Drfetina roie lange,
leudjtenbe Perlenïetten

Heute habe ich aber nicht etroa gefaulengt, fonbern
trabte fdjon in früher Ptorgenftunbe Dofone unb ©olino 3U.

3n lehterem Dorfe fprengte ich eine mir betannte Dehrertn
aus bem 93ette, fo früh roar id) fchon bort. Die freunblidje
Signorin-a ©ecchina nahm es mir -aber gar nidjt übel, fon«
bern ro-ar hocherfreut ob meinem 33efudje unb fdj-nell machte
fie mir ein Dröpflein Daffee. 3n ihrem ©Iternhaufe fah ich

oiele alte Abnenbilber unb prächtiges 3inn= unb Dupfep=
gefchirr. ötadj Dem 3'fôîorge nahm fie Den Sonnenfsh-irm
unb fagte, fie roolle mich; ein paar Schiritte begleiten. 3Iber
b-a roir fo oiel 31t plaubern hatten, ïam fie mit mir bis n-ad)

Sntragna, bem fchönen Dorfe mit bem iiberfchlanîen ©a'm=

panile — bem höch-ften bes Dantons. Unb bann ïam bas
gute Sräulein ©ecd)ina nodj- roeiter mit mir auf Die 3IIp
©alascio unD bort reute es fie faft 3urüd3ulehren, benn ber
Dag roar fo fdjön unb auf ber Höhe roar es frifdj unb flar,
unb fo ïam fie f-amt bem Sonnenfdjirm mit mir ben gangen
Dag, ftunbenlang -auf fdjmalem 2BegIein. SIber fie roar
tapfer unb ïlagte nicht, obfh-on fie nur ungenagelte Sdj-uhe
trug unb trohbem roir nicht 3eit hatten, 3U fOîittag ?u effen.
3tber roir fanben ja Heiti unb frifcfjes Sßaffer unb ïamen
suletjt auf bie hohe 31 tp Segna groifchert bem ©entooalli
unb bem Dnfernonetal. Dort trafen roir bann bie
Signorina ij3ellanba, eine Dehrgotte oon 3Iscona. Sie
machte gerabe Doilette unb trodnete ihre langen fdjroarjen
Haare auf einem heißen Stein. Dort befamen roir bann
SRildj. Unb als roir nad) einem ftruben 2tbftieg ins Dnfer»
nonetal ïamen, Da lub mich- bas gute gräulein ©ecch'ina 3U

einem roährfdjaften g'*93ieri ein. Die Häufer biefes Dates
haben auff-allenb oiel fdjöne Doggien. früher muß Dies
eines ber ärmften Däler Des Deffins geroefen fein, Denn ein
alter Spruch fagt: Il ponte di Melide, il campanil
d'Intragna e la fame d'Onsernone sono le tre rarità del
Cantone! — 31m 3Ibenb ïamen roir erft nad) Sonnenunter»
gang nad) ©olino gurüd. Die ©ïtern meiner 33egleiterin
roaren nicht roenig beforgt geroefen unD Der lebhafte fßapa
erteilte ber ülusreißerin eine -ernfte Öiiige. Seh- mußte bann
nod) ihren eigenen ÎBein oerfuchen, Dann ging's aber im ©iL
fdjritt nad) Stscona. Die Dörfer Drüben am fpeb'emonte
flogen nur fo an mir oorbei. Hier in Ütscona hatten midj
meine f^reunbe feh-nlidjft 3urüderroartet. Daß ichi aber troß»
bem nicht mübe bin, haft Du merïen ïônnen,cfonft hätte ichi

Dir nicht nod) eine fo lange ©piftel gef^rieben. Hoffentlich
gelingt es mir, Dich fo glufdjfig 3U madjen, baß- Du bas
nädjfte Hahr auch: mit ïommft in ben Dicino, Du ïannft
bann fehen-, ob nicht alles fo ift, roie ichi es Dir ersählt.
©iaö, Hansli, fchuffe nicht 3uoieI unb grüße alle oon mir,
bie nach, mir fragen.

Saluti cordiali! Dein ©mitio.:6^e§ialitatcn ber ttaltenifc^enllmtDülgung.
2Bas geht in Htalien oor? ÏBetdj'e 23ebeutung hat bie

33eroegung für ©uropa, roeldj-e insbefonDere.für unfere 23-er=

hältniffe? SBie oerhalten fid) SRegierung uitb iß-arteien?
Der 33olI'3ugsausfdjuß ber britten Hnternationale roirft

in feinem 3lufruf an bas reoolutionäre. proletariat Italiens
ber fogialiftifchen Partei Unerttfdjloffenheit oor. Daburch'
roerbe bie Ptaff-e in bie Hänbe ber 3lnardjiften geftoßien.
Der ©runb ber Halbheit flammt aus ber reformiftifdj-en DaR
tiï ber ©eroerïfdjaften. Diefe Porroürfe ber PI 0s lauer ent=

fpredjen oöllig Petrins 3lnfidjiten, ber als ©haraïteriftiîum
bes Anarchismus bie „©inselaïtion" b-e3ei^net, aber bie
Urfad/e aller roilben ©ero-alttaten unb Attentate im Perrat
ber oerföhnlidjen Führer fiebt. So fdjaut ber intranfigente
Polfdjeroismus bie Page an...

Die Porgänge in Stallen geigen, baß bie Peroegung in
ihrer gau3en Preite bie oerfdjiebenften Stärlegrabe unb febr
ungleiches Dempo aufroeift. Augenfcb-einlid) roerben bie fffüh»

rer gefdjoben, balD mit ©inoerftänbnis, halb mit SBiber»

ftreben, unD bas gan3e ©reignis fieht fidj an roie ein ele=

mentar losgebrochenes, naturnotroenbiges ©efchehen. Die
Plaffe oerlangt -als ©igentum, roas Dan! ©rbrecht unb ©nt=
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dm Lauben und was drum und dran hängt, schon ganz
vergessen hätten. Und glaube mir nur, es würde mir auch
so gehen, wenn ich das Glück hätte, längere Zeit hier im
gesegneten Lande weilen zu können. Und alles ist so unge-
niert hier, man kann sich gerade so geben, wie man wirklich
ist. Niemand ist so affektiert, sich durch Aeutzerlichkeiten
den Anschein von Bildung, Intelligenz und Reichtum geben
zu wollen. Dichter, Maler, Sänger, berühmte Häupter von
Namen kannst Du da hemdärmelig auf dem Monte Berits
tanzen und im Städtchen umhergehen sehen. Und obschon
hier viele gute ehrliche Künstler sind, suchst Du vergebens
nach Schlapphut, La-Vallière-Kravatten und Sammtwams.
Diese Sachen, die bei so vielen soi-äisavt-Musensöhnen das
Genie ersetzen müssen, Haben die hier weilenden Künstler'
nicht nötig. Und darum ist es gerade so heimelig hier. Alle
diese „Fremden" wissen und schätzen es: Es lebt sich glück-
lich in Ascona! — Von den überspannten Seelen, die sich

vor Iahren auf dem Monte Berits eingenistet hatten und
die in härenem Gewand oder auch ohne ein solches umher-
liefen und sich von den Beeren des Waldes und von den
Früchten der Felder anderer Leute nährten, ist jetzt nichts
mehr zu merken. Sie sind mit dem Krieg verschwunden. —
Da ist nur noch eine Familie, die in bezug auf Mode und
Sitte etwas aparte Ansichten hat, und zuweilen kommt die

Tochter eine brünhildenhafte Gestalt — in wallendem
Gewand, mit offenen Haaren und Blumenkranz ums Haupt
ins Städtchen hinab. Sie ist aber sehr harmlos und lieb und
schenkt allen Leuten Blumen. —

Dem Seeufer entlang, an allen Wegen und Bächen,
gibt es hier eine Unmasse Brombeeren. Und niemand pflückt
sie — und doch sind sie so prächtig groß und schwarz und
sütz. Gestern morgen bin ich nun mit Beppino schon um
sechs Uhr auf den Monte Berits gegangen und in kaum
zwei Stunden hatten wir unsere Kesseli voll — eine grotze
Biskuitbüchse voll habe ich Muttern geschickt. Du siehst,

Hansli, daß ich halt einfach nicht ungwärchet cha sy. —
Gegen Abend begaben wir uns nach Arcegno zum Nacht-
essen. Das ist ein idyllisches Nestchen in einem grünen Tal-
chen hinter Losone und ist ganz versteckt in Obstgärten. Da
habe ich wieder gesehen, wie beliebt meine Freunde überall
sind. Der Empfang in dem Grotto bei den einfachen Land-
leuten war so freundlich, und die Freude ob des unerwar-
teten Besuches so herzlich und warm, daß ich nur staunen
muhte. Sechs Geschwister führen dort gemeinsam den Grotto
und das Bauernwesen und man sieht es gleich, datz die vier
ledigen Schwestern und die zwei Brüder in schönster Ein-
tracht miteinander leben. Ein jedes von ihnen hat seine

bestimmten Pflichten; das eine führt die Wirtschaft, das
andere die Haushaltung, das dritte schafft auf dem Felde,
das vierte auf der Alp usw. Und das Oberkommando führt
streng und gerecht die noch rüstige alte Mutter. Da kam

nun eines nach dem andern angerückt in die Küche und setzte

sich zu uns. Die Teresa bereitete uns einen exzellenten saf-

tigen Salat, die Rosetta, die eben mit der Hutte von der

Alp kam, strahlte wie der Pizzo Vogorno im Abendglühen,
als wir ihr selbstgebackenes Brot rühmten, die flinke Giusep-
pina brachte uns ein Körbchen mit herrlichen Früchten aus
ihrem Garten, die Albina aber braute inzwischen einen extra
guten, starken Kaffee und ein Bruder holte für uns hoch-

feinen Wabenhonig, den wir absolut versuchen mutzten. So
lieb waren diese Landleute und es war rührend, sie in ihrer
schlichten Natürlichkeit zu beobachten. Und als sie sich alle
um das Kamin herum scharten und die dicke Minestra
chüstigten, ich sage Dir, das hätte ein Gemälde gegeben!
Wenn doch' nur Maler Albert dagewesen wäre! — Auf
dem Heimwege haben wir dann noch fröhlich gesungen; meine

Freunde lernten mich einige schöne neue Canzoni — drüben
funkelten die Lichter von Locarno und Orselina wie lange,
leuchtende Perlenketten

Heute habe ich aber nicht etwa gefaulenzt, sondern
trabte schon in früher Morgenstunde Losone und Golino zu.

In letzterem Dorfe sprengte ich eine mir bekannte Lehrerin
aus dem Bette, so früh war ich schon dort. Die freundliche
Signorina Cecchina nahm es mir aber gar nicht übel, son-
dern war hocherfreut ob meinem Besuche und schnell machte
sie mir ein Tröpflein Kaffee. In ihrem Elternhause sah ich
viele alte Ahnenbilder und prächtiges Zinn- und Kupfer-
geschirr. Nach dem g'Morge nahm sie den Sonnenschirm
und sagte, sie wolle mich ein paar Schritte begleiten. Aber
da wir so viel zu plaudern hatten, kam sie mit mir bis nach
Jntragna, dem schönen Dorfe mit dem überschlanken Cam-
panile — dem höchsten des Kantons. Und dann kam das
gute Fräulein Cecchina noch weiter mit mir auf die Alp
Calascio und dort reute es sie fast zurückzukehren, denn der
Tag war so schön und auf der Höhe war es frisch und klar,
und so kam sie samt dem Sonnenschirm mit mir den ganzen
Tag, stundenlang auf schmalem Weglein. Aber sie war
tapfer und klagte nicht, obschon sie nur ungenagelte Schuhe
trug und trotzdem wir nicht Zeit hatten, zu Mittag zu essen.

Aber wir fanden ja Heiti und frisches Wasser und kamen
zuletzt auf die hohe Alp Segna zwischen dem Centovalli
und dem Onsernonetal. Dort trafen wir dann die
Signorina Pellanda, eine Lehrgotte von Ascona. Sie
machte gerade Toilette und trocknete ihre langen schwarzen
Haare auf einem heitzen Stein. Dort bekamen wir dann
Milch. Und als wir nach einem struben Abstieg ins Onser-
nonetal kamen, da lud mich das gute Fräulein Cecchina zu
einem währschaften z'Vieri ein. Die Häuser dieses Tales
haben auffallend viel schöne Loggien. Früher mutz dies
eines der ärmsten Täler des Tessins gewesen sein, denn ein
alter Spruch sagt: II ponte cli IKelicke, il campanil
cl'IntraZna e la lame ck'Onsernone sono le tre rarikà ciel

Lantone! — Am Abend kamen wir erst nach Sonnenunter-
gang nach Golino zurück. Die Eltern meiner Begleiterin
waren nicht wenig besorgt gewesen und der lebhafte Papa
erteilte der Ausreitzerin eine ernste Rüge. Ich mutzte dann
noch ihren eigenen Wein versuchen, dann ging's aber im Eil-
schritt nach Ascona. Die Dörfer drüben am Pedemonte
flogen nur so an mir vorbei. Hier in Ascona hatten mich
meine Freunde sehnlichst zurückerwartet. Datz ich aber trotz-
dem nicht müde bin, hast Du merken können,» sonst hätte ich

Dir nicht noch eine so lange Epistel geschrieben. Hoffentlich
gelingt es mir, Dich so gluschtig zu machen, datz Du das
nächste Jahr auch mit kommst in den Ticino, Du kannst
dann sehen., ob nicht alles so ist, wie ich es Dir erzählt.
Ciao, Hansli, schaffe nicht zuviel und grütze alle von mir,
die nach mir fragen.

Laluti corcliali! Dein Emilio.
«»» — »»»: - »»»

Spezialitäten der italienischen Umwälzung.
Was geht in Italien vor? Welche Bedeutung hat die

Bewegung für Europa, welche insbesondere, für unsere Ver-
Hältnisse? Wie verhalten sich Regierung und Parteien?

Der Vollzugsausschutz der dritten Internationale wirft
in seinem Aufruf an das revolutionäre. Proletariat Italiens
der sozialistischen Partei Uneirtschlossenheit vor. Dadurch
werde die Masse in die Hände der Anarchisten gestotzen.
Der Grund der Halbheit stammt aus der reformistischen Tak-
tik der Eewerkschaften. Diese Vorwürfe der Moskauer ent-
sprechen völlig Lenins Ansichten, der als Charakteristikum
des Anarchismus die „Einzelaktion" bezeichnet, aber die
Ursache aller wilden Gewalttaten und Attentate im Verrat
der versöhnlichen Führer sieht. So schaut der intransigents
Bolschewismus die Lage an...

Die Vorgänge in Italien zeigen, datz die Bewegung in
ihrer ganzen Breite die verschiedensten Stärkegrade und sehr

ungleiches Tempo ausweist. Augenscheinlich werden die Füh-
rer geschoben, bald mit Einverständnis, bald mit Wider-
streben, und das ganze Ereignis sieht sich an wie ein ele-

mentar losgebrochenes, naturnotwendiges Geschehen. Die
Masse verlangt als Eigentum, was dank Erbrecht und Ent-
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roicilurtg in Ben frjänBett oon Sßertigen liegt. Ellies rooiiert
fie: fiartb, Srabrifett, Säufer, ©ifenbahnen. Sie protiamie»
ren, Baß itrbeit, nicht Rapttai, Bas iRedjit auf SBefitj gebe.
Dabei roirö elementar roeggefcbroemmt bie alte fogiatBemo»
tratifcße Theorie oon Staatsbefiß unB Staatsbetrieb, unb
mübfant nur oerfudfen Bie Reiter Ber Bewegung it)r Bie

„,©efeße" aufgugroingen. Berfudjen es — uno bie Bewegung
ftürmi fort.

Die „Spora" oerficbert, es roerbe bie Befeßung aller
ïcebertbabnen unb ber oon ber ©emeinbe betriebenen Strafen-
Bahnen burd) Bas Berfonat geplant, um sur SelBftoerroai»
tung übergugepen. Die fogtaiifitfcbe tlder baug ettoffenfdjaft
eines Borortes oon tRom bemächtigt fidj: bes päpftlidjen
©runBbefißes unb fdjmüctt bie Serrfdfafts» unb Bad>tbäufer
mit bêr roten gabne. 3n 5Rom- oerlangen bie ilRieter gum
erfterrmal, baß fie iïjre Säufer, in benen fie nun einmal
to ebnen, als äRietergenoffenfcbaft felbft oerroalten. Beb ftBem

geben auf SBeifung Oer Ürbeitstammer bie 5abrtfbefeßungen
roeiter roie bisher. Die groben Tertiifabriten oon fiegnana,
oie Baumroollfabriten in Ben matiänbtfcben Bororten finb
nur etngelnc Betfpiele oon jüngft befeßten Objekten. So coli»
gießt fid) Oer „gerechte SRaub".

©tfenbabner uno Seeleute befunben roeiter ihre Soli»
Darität. 9lm Bationalfongreß ber Sogiatiften unb Oes ©e=

roertfdjaftsbunbes oerßteß ©iulietti, Slbgeorbneter Oer See»

leute, Baß Bie fortbiauernbe Wrbeit Ber Gabrilen unb Bie

Baraus erhoffte Bermebrung ber BroButtion Ben RreBit
Statiens im BusianB beben toerbe, unb Bies fei ber ©runb;,
roesbatb Bie RobiettausIaBer unb Btatrofen unbebingt mit
ben ©nteignern geben müßten. Die Seeleute in ©enua be»

feßtoffen benh auch auf eigene gäuft, alte Transporte fiir
bie unrechtmäßig îtrbeitenben roeiterguleiten, unb bie ©tfert»

babner folgten auf ihrer Tagung gu Bologna Bern Beifpiel,
troß ben SBarnungen ber Snbuftriellen. Die Selbfthilfe Oer

Arbeiter aber, bie ohne ßohngablung bleiben, toirb in
einem Betfpiel aus Berona beteuertet: Die ©eroertfebafis»
tammer oon Berona gibt Sdjaßfcheine heraus, für Bie alle
gabriftager haften follen. Die jjfrage ift, roer biefe Sd>aß»

fdjeine gum Bominalturfe annimmt. Offenbar Bie mit Bern

©eroertfcßaftsbunB Spmpatbifierenben.
©leid) toie bie ©nteignungsattton, fo gebt bte Berftän»

Bigung balb offiziell, balb inoffigtell oor fid). tin otelen

Orten Burd) gan3 Btemont unb Bie fiombarbei rourbe Bie

©efebung Ber Gabrilen riidgängig gemacht, inbem ein Ron»

trollredjt auf eigene gauft feftgelegt tourbe. So mürben Bie

Sdjubfabriten insgefamt freigegeben.
Éber roäbrenB Bie prioate Berftänbigung hier unb bort,

Bie Beuentfdd)ung ber Befeßuugen anberroärts fortfebreitet,
roirb groifdjert Ben ©eroertfehaften, Bie gegenüber Ber Barter
Bas Seft in Ben Sänben halten, unb Ben Bertretern Iber

Begierung, bie ibrerfeits Ben „Batiomalrat Ber SnOuftrietlen"
3ügelt, eifrig oerbanbelt. Der außerorbentlid) Huge ©iolitti
oerftebt es, Bie' berrfdjenbe gemäßigte Strömung unter Ben

Arbeitern aus3unußen unB Bennod) Bie Drohung Ber Rinten
als Drudmittel gegenüber Ben 3nbuftrielien gu gebraueben

unb ihnen Bie notroertbigften Rongeffionen 311 — Bittreren.
©s gab einen großen flärm an Oer Tagung ber erbit»

terten Befißer in Sßaitanb, aïs Bie Agentur Stefani mel»

Bete, ©iolitti habe bereits ein Debet ertaffen, welches bie

Kontrolle Oer ©eroertfehaften feftfebe. 3roar mußten fie fid)

fagen, Baß Bie Kontrolle unabwendbar fei; inbeffeu fehlen

Bas Unerträgliche in Bern Triumph Ber ©eroertfehaften 3U

liegen. Sie nahmen atfo in einer Tagesordnung ein Rom
trotiredjt an, oertangten aber oor allem Bie Bäumung Ber

Betriebe unb ©ntfebäbigung für Bie erlittenen Berlufte. Die
Rontrolle bürfte übrigens nur Ben 3ntereffen Oer ©efamt»

heit Bienen unb in feinem Sali bie anbuftrie Oer nötigen
Bewegungsfreiheit berauben. 3n roeldjer SBeife fie übrigens

gu gefibehen habe, Bas müffe gefeßlrcb beftimmt roerben, unb

heoor nicht alle Bebingungen erfüllt feien, tönne teine Bebe

fein oon Berbanblungen. Soroeit iamen bie ©roßinbn^

ftrielien in Biefer fîiirmtfchen Sißung, Bte bis Btitternadjt
bauerte unb bloß unter Bern Drud Ber Begierung' iijre um
cerföhnitchflen Bertreter gu bänbtgen oermochte. Denn nadi'
Ber Biehrung all berer, bie unbebingt an ihr ©igentums»
recht giauheit, gibt es feinen Streitfall gtotfehen 5tapitai unb
Brbeit, Ber ftd) über Bern Be# Ber Arbeiter, Bte 'Sabrtfett
gu enteignen, erheben iönnte; es gibt nur eine Auslegung:
Bte Befeßung ift gleichgufeßett ftrafbarem Baub.

Bile 3eitungen oerlangen Bie ©inberufung bes Bariamen=
tes. Die fo3taIbemoîrattfd)e päriamentarifche ©ruppe beauH
tragte eine Rommiffton, gemeinfam mit Ber Barteiieitung Ben
©efeßentrourf über Bie SabrifiontroIIe, Ber ber Rammer gu=
gehen roirb, gu prüfen. BiaßgebenB für Bie gefeßlidfe Bege=
lung roirb Bie rotlBgeroadjfene Organifation Ber Betriebsiet=
tung fein, Bie fid): auf Ben ©tnfauf oon Bohftoffen unb Ben

Bcriauf oon ©rgeugniffen erftredt.
©s ergibt fich aus Bern ©efagteit, Baß att eine lieber=

nähme Ber Sabrifen burd) Bie Arbeiter nicht
'
geBad)t rotrb,

außer roo etne roirtiiehe îtnîaufsaition ftattfinbet. Das Rct=

pitai in feiner ©igenfdfaft roirb beftehen bleiben; inbeffen
feßent betbe Barteien int ©tnoernehmen Ben 3insfuß feft.
Demgemäß unterhanbeit man mit Ben ©eroertfehaften neben»
bei über einen neuen fiohntarif. Daraus fotgenber Rapital»
abfiuß über oie ©rettge roirb befonberen SRaßnahmen rufen,
©iolitti unb Bie ©inftchtigen erhoffen aus Bern eingeführten
RontroIIredjt etne ftarfe Steigerung Ber 'äirbeitstraft unb
ßeiftung, alfo große Borteile für Befiß unb Ttrbeiter. 3a
fo ühergeugt ift er oon Biefer ÜBirfung, Baß fein 'ïlrbetts®
mtnifter fiabriola mit Bern internationalen ©enoffenfdjafts»
bunb oerbanbelt, Bamit Biefer ftaatiidhe Sabrifen unb 3eug=
bäufer in BeneBig, Turin, ©enua, ©aftellamare Bte Stabia
unter fettte Rontrotle nehme. Das ift Bie einfid)ttgfte Sant»
tion B Kontrolle, Bie man fid) Beuten famt; beim fie be=

Beutet uehertragung Ber Berantroortung auf bte Arbeiter.
3n nod) ausgebef/nterem Biaße gcfd)ieht Bies Burd) Sör»
Berung einer großen Wnfaufsattion Bes ©enoffenfdiaftsbun»
Bes, roeldre ftd); auf ©runo unb Boben unb Sabrtten er»

ftredt, unter SRithilfe ber ^Regierung. -kh-
WIPM

'

Seim „^foffenlod)" am ßemgettberg.

©(baurigtotlbe gefôrmnantin
Sin ben ftrct)turm£)o£)ert SBänbeit
Werften ©nlen unb S3uffarbe,
Unb ber ®o£)Ien fdjtoarje SetBer
©eßtoingen fich utn fäbroffe Tanten.
Urroalbntä|tg ragen Sannen
ptütfdjen riefengruBett Slöden,
SSilb utnroogt bon niäc£|t'gen Marren,
SBüfcfien, SBinben, ©feuranlen.

®a unb bort ein Heiner §ügen
©inb'ê bie SRale felt'fd)er Erieger,
®ie bie einfügen ©ürbetaler
§ier im „ ßeit'gen §atn " begruben
SSJcr gibt ffunbe? SOüchten unfre
Slîutenftabt»ffliufeumgberren
®ocb einmal mit §acf' unb ©paten
Unb bem Slrguêbtic! beê gorfc|er§
®en (5)ebeimniëfc£)Ieter lüften

cßfaffenhößle! Sßte ein geuge
Sängft bergangner grauer SSorgeit

Starrt bein bunflcr @ct)lunb mieß an.
@eb' ein J)täucf|Ietn btr entqualmen,
©eß' bie SrogIobt|tenmutter,
SSie fie über Steifiggluten
©ine SSârenïeuïe breßt,
St(§ milïïomm'ne tung für bie

jpeimerfetjnten gagbgefeHen.
Suf bem fonnbeftraijlten ißurpIaB
Sollen feßbetiang'ne SRangen.

©innenb fcfilenbre icß gu Sate.
©rft in ©utenbrûnnenë ©djenïe,
SII§ im ©Ia§ eg golben blintte
Unb bon luftiger Serraffe
ferner pobeiïicber Hangen,
Seßrt' bie SSirUtdjfeit gurüc!.

SRoüert ©d)eurer, SBaüern.
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Wicklung in den Händen von Wenigen liegt. Alles wollen
sie: Land, Fabriken., Häuser, Eisenbahnen. Sie proklainie-
ren, das; Arbeit, nicht Kapital, das Recht auf Besitz gebe.
Dabei wird elementar weggeschwemmt die alte sozialdemo-
kratische Theorie von Staatsbesitz und Staatsbetrieb, und
mühsam nur versuchen die Leiter der Bewegung ihr die
„Gesetze" aufzuzwingen. Versuchen es — uno die Bewegung
stürmt fort.

Die „Epoca" versichert, es werde die Besetzung aller
Nebenbahnen und der von der Gemeinde betriebenen Straßen-
bahnen durch das Personal geplant, um zur Selbstverwal-
tung überzugehen. Die sozialistische Ackerbaugenossenschast
eines Vorortes von Rom bemächtigt sich des päpstlichen
Grundbesitzes und schmückt .die Herrschafts- und Pachthäuser
mit dèr roten Fahne. In Rom. verlangen die Mieter gum
erstenmal, daß sie ihre Häuser, in denen sie nun einmal
wohnen, als Mietergenossenschaft selbst verwalten. Nebstdem
gehen auf Weisung der Arbeitskammer die Fabrikbesetzungen
weiter wie bisher. Die großen Tertilfabriken von Legnana,
die Baumwollfabriken in den mailändischen Vororten sind

nur einzelne Beispiele von jüngst besetzten Objekten. So voll-
zieht sich der „gerechte Raub".

Eisenbahner und Seeleute bekunden weiter ihre Soli-
darität. Am Nationalkongreß der Sozialisten und des Ee-
werkschaftsbundes verhieß Giulietti, Abgeordneter der See-
leute, daß die fortdauernde Arbeit der Fabriken und die
daraus erhoffte Vermehrung der Produktion den Kredit
Italiens im Ausland heben werde, und dies sei der Grund,
weshalb die Kohlenauslader und Matrosen unbedingt mit
den Enteignern gehen müßten. Die Seeleute in Genua be-

schlössen denn auch auf eigene Faust, alle Transporte für
die unrechtmäßig Arbeitenden weiterzuleiten, und die Eisen-
bahner folgten auf ihrer Tagung zu Bologna dem Beispiel,
trotz den Warnungen der Industriellen. Die Selbsthilfe der

Arbeiter aber, die ohne Lohnzahlung bleiben, wird in
einem Beispiel aus Verona beleuchtet: Die Gewerkschafts-
kammer von Verona gibr Schatzscheine heraus, für die alle
Fabriklager haften sollen. Die Frage ist, wer diese Schatz-

scheine zum Nominalkurse annimmt. Offenbar die mit dem

Gewerkschaftsbund Sympathisierenden.
Gleich wie die Enteignungsaktion, so geht die Verstän-

digung bald offiziell, bald inoffiziell vor sich. An vielen

Orten durch ganz Piémont und die Lombardei wurde die

Besetzung der Fabriken rückgängig gemacht, indem ein Kon-
trollrecht auf eigene Faust festgelegt wurde. So wurden die

Schuhfabriken insgesamt freigegeben.
Aber während die private Verständigung hier und dort,

die Neuentfachung der Besetzungen anderwärts fortschreitet,
wird zwischen den Gewerkschaften, die gegenüber der Partei
das Heft in den Händen halten, und den Vertretern der

Regierung, die ihrerseits den „Nationalrat der Industriellen"
zügelt. eifrig verhandelt. Der außerordentlich kluge Giolitti
versteht es, die herrschende gemäßigte Strömung unter den

Arbeitern auszunutzen und dennoch die Drohung der Linken
als Druckmittel gegenüber den Industriellen zu gebrauchen

und ihnen die notwendigsten Konzessionen zu — diktieren.
Es gab einen großen Lärm an der Tagung der erbit-

terten Besitzer in Mailand, als die Agentur Stefani mel-

dete, Giolitti habe bereits ein Dekret erlassen, welches die

Kontrolle der Gewerkschaften festsetze. Zwar mußten sie sich

sagen, daß die Kontrolle unabwendbar sei: indessen schien

das Unerträgliche in dem Triumph der Gewerkschaften zu

liegen. Sie nahmen also in einer Tagesordnung ein Kon-
trollrecht an, verlangten aber vor allem die Räumung der

Betriebe und Entschädigung für die erlittenen Verluste. Die
Kontrolle dürfte übrigens nur den Interessen der Gesamt-

heit dienen und in keinem Fall die Industrie der nötigen
Bewegungsfreiheit berauben. In welcher Weise sie übrigens

zu geschehen habe, das müsse gesetzlich bestimmt werden, und

bevor nicht alle Bedingungen erfüllt seien, könne keine Rede

sein von Verhandlungen. Soweit kamen die Großindu-

striellen in dieser stürmischen Sitzung, die bis Mitternacht
dauerte und bloß unter dem Druck der Regierung ihre un-
versöhnlichsten Vertreter zu bändigen vermochte. Denn nach
der Meinung all derer, die unbedingt an ihr Eigentums-
recht glauben, gibt es keinen Streitfall zwischen Kapital und
Arbeit, der sich über dem Recht der Arbeiter, die 'Fabriken
zu enteignen, erheben könnte: es gibt nur eine Auslegung:
die Besetzung ist gleichzusetzen strafbarem Raub.

Alle Zeitungen verlangen die Einberufung des Pariamen-
tes. Die sozialdemokratische parlamentarische Gruppe bsauf-
tragte eine Kommission, gemeinsam mit der Parteileitung den
Gesetzentwurf über die Fabrikkontrolle, der der Kammer zu-
gehen wird, Zu prüfen. Maßgebend für die gesetzliche Rege-
lung wird die Wildgewachsene Organisation der Betriebslei-
tung sein, die sich auf den Einkauf von Rohstoffen und den
Verkauf von Erzeugnissen erstreckt.

Es ergibt sich aus dem Gesagten, daß an eine Ueber-
nähme der Fabriken durch die Arbeiter nicht gedacht wird,
außer wo eine wirkliche Ankaufsaktion stattfindet. Das Ka-
pital in seiner Eigenschaft wird bestehen bleiben: indessen
setzen? beide Parteien im Einvernehmen den Zinsfuß fest.
Demgemäß unterhandelt man mit den Gewerkschaften neben-
bei über einen neuen Lohntarif. Daraus folgender Kapital-
abfluß über oie Grenze wird besonderen Maßnahmen rufen.
Giolitti und die Einsichtigen erhoffen aus dem eingeführten
Kontrollrecht eine starke Steigerung der Arbeitskraft und
Leistung, also große Vorteile für Besitz und Arbeiter. Ja
so überzeugt ist er von dieser Wirkung, daß sein Arbeits-
minister Labriola mit dem internationalen Genossenschafts-
bund verhandelt, damit dieser staatliche Fabriken und Zeug-
Häuser in Venedig, Turin, Genua, Eastellamare die Stabia
unter seine Kontrolle nehme. Das ist die einsichtigste Sank-
tion r entrolle, die man sich denken kann: denn sie be-
deutet «rebertragung der Verantwortung auf die Arbeiter.
In noch ausgedehnterem Maße geschieht dies durch För-
derung einer großen Ankaufsaktion des Genossenschaftsbun-
des, welche sich auf Grunv und Boden und Fabriken er-
streckt, unter Mithilfe der Regierung. -bk-

Beim „Pfaffenloch" am Längenberg.
Schaurigwilde Felsromantik!

An den kirchturmhohen Wänden
Horsten Eulen und Bussarde,
Und der Dohlen schwarze Leiber
Schwingen sich um schroffe Kanten.
Urwaldmäßig ragen Tannen
Zwischen riesengroßen Blöcken,
Wild umwogt von mächt'gen Farren,
Büschen. Winden, Efeuranken.

Da und dort ein kleiner Hügel!
Sind's die Male kelt'scher Krieger,
Die die einfügen Gürbetaler
Hier im „ heil'gen Hain " begruben
Wer gibt Kunde? Möchten uns're
Mutzenstadt-Museumsherren
Doch einmal mit Hack' und Spaten
Und dem Argusblick des Forschers
Den Geheimnisschleier lüften!

Pfafsenhöhle! Wie ein Zeuge
Längst vergangner grauer Vorzeit
Starrt dein dunkler Schlund mich an.
Seh' ein Räuchlein dir entqualmen,
Seh' die Troglodytenmutter,
Wie sie über Reisiggluten
Eine Bärenkeule dreht,
Als willkomm'ne Ätzung für die

Heimersehnten Jagdgesellen.
Auf dem sonnbestrahlten Vorplatz
Tollen fellbehang'ne Rangen.

Sinnend schlendre ich zu Tale.
Erst in Gutenbrünnens Schenke,
Als im Glas es golden blinkte
Und von lustiger Terrasse
Berner Jodellieder klangen,
Kehrt' die Wirklichkeit zurück.

Robert Scheurer, Wabern.
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